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Sonnabend den 7. Mai. 


A us lan d. 


— 


Kodnigreich Pole u.' 
Warſchau den 2. Mai. Am 27. v. M. Nach⸗ 


mittags 2 Uhr find Se. Majeftät der Kaiſer und 


König im hoͤchſten Wohlſeyn hier eingetroffen. Seit⸗ 
dem weht die Fahne auf dem Koͤnigl. Schloſſe, als 
Zeichen der Anweſenheit Allerhoͤchſtdeſſelben in der 
biefigen Hauptſtadt. Abends war die Stadt erleuch⸗ 
tet. Am folgenden Tage erſchienen Se. Majeſtaͤt 
bei der Parade auf dem Saͤchſiſchen Platze, und 
trugen Polniſche Generalsuniform. 

Am 29. nach der Wachparade wurden die Mini⸗ 
ſter, fo wie die weltlichen und geiſtlichen Senato⸗ 
ren bei Sr. Majeftät zur Audienz zugelaſſen. 


Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Michael Radziwill iſt 


er angekommen. 

Im Gefolge Sr. Majeftät befinden ſich: der Ge⸗ 
nerallieutenant und General⸗Adjudant Graf DZaros 
wski, der Miniſter Staats⸗Sekretair Graf Neſſel⸗ 


rode, der Staatsrath Graf Matuſzewic (Matuſche⸗ che 


wi der Leibarzt Baron Willie u. f. w. 
er hieſige Prälat Herr von Szaniawski iſt vor⸗ 
geſtern nach Rom abgegangen. 

Seit dem 1. April d. J. muͤſſen die vom Zollamte 


Peiſern nach Kaliſch gehenden Waaren bei dem Zoll⸗ 
Amte Chocz angemeldet werden. 


Nieder l a un d e 


Brüffel den 26. April. Nachrichten aus den 
Griechiſchen Inſeln zufolge waren die Helleniſchen 
Schiffe, die ſich eine Zeitlang gleichſam verſteckt 
hielten, um ihren Feinden Muth einzuflößen, ploͤtz⸗ 
lich wieder auf allen Punkten des Archipels erſchie⸗ 
nen, und hatten alle ihnen aufgeſtoßene feindliche 
Schiffe genommen und verbrannt. Man verſichert 
ſelbſt, fie wären als Sieger aus einem wichtigen 
Kampfe hervorgegangen. 


Oeſtreichiſche Staaten. 


Wien den 25. April. Am 20. d. iſt der Daͤni⸗ 
ſche Geſandte, Graf v. Bernſtorff, und am 21. der 
Sächſiſche Gefandte, Graf v. d. Schulenburg, nach 
Mailand abgegangen. 

Die Gratzer Zeitung meldet aus Saldenhofen: 
Am 6. April um halb 2 Uhr Mittags wurden wir 
durch ein ziemlich heftiges Erdbeben erſchreckt, wel⸗ 
8, von einem donnerähnlichen Getöfe begleitet, 
jedoch nur einige Sekunden dauerte. Am Barome⸗ 
ter war keine Veränderung zu bemerken. In Ho⸗ 
henmauthen wurde es in der naͤmlichen Heftigkeit 
wahrgenommen. 
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Einen empfindlichen Schlag erlitt die Pforte 
durch eine bei Volo erſchienene Expedition unter Ka⸗ 
pitain Diamantis, welcher dort mit bewaffneter 
Mannſchaft aus Trikeri landete, und alle Muni⸗ 
tions⸗Vorraͤthe, die für den diesjaͤhrigen Feldzug 
des Seraskiers dort aufgehäuft waren, zerſtorte. 
Man rechnet den Schaden auf drei Mill. Piaſter. 

Der Franzoſiſche Botſchafter, Graf Guilleminot, 

atte beinahe täglich Konferenzen mit dem Reis- 
Effendi. Alle Unterhandlungen mit Schweden und 
Daͤnemark, in Betreff der freien Aa im 
ſchwarzen Meere, ſind abgebrochen, und Hekr von 
Clauswitz wollte nächſtens feine Rüͤckreiſe antreten. 


ut a lei e n. 


Den 20. April. JJ. MM. der König und 
die Königin von Sardinien find am 11. d. in Genua 
eingetroffen. ; 

Am 10. d. beſuchte der heilige Vater zu Fuß in 
Begleitung vieler Kardinäle, ihrer Dienerſchaft, der 
Pilger ꝛc., die vier Hauptkirchen von Rom. In 
der Laterankirche las er Meſſe. Der Zulauf der 
Einwohner und Fremden war ungeheuer. Der Ju⸗ 
bilaums⸗Ablaß wurde den dieſe Prozeſſion beglei⸗ 
tenden Kardinaͤlen, ihrem Gefolge und den Pil⸗ 
grimmen ertheilt. Letztere wurden geſpeiſet. 

Am 8. d. war eine Verſammlung der vornehm⸗ 
ſten Damen von Rom, darunter die Herzogin von 
Lucca, die Fürſtin Orſini ꝛc. ꝛc., proceſſionsweiſe 
zu Fuß in die Vatikankirche gezogen. 

Der Gazeua di Parma zufolge wurden der 
Prinz und die Prinzeſſin von Salerno am 25. und 
der König und die Königin beider Sicilien auf der 
Reiſe nach Mailand, am 29. April in Parma er: 
wartet, wo die höchſten Herrſchaften einige Tage 
zum Veſuche bei Ihrer Majeſtaͤt der Herzogin zu 
verweilen gedachten. ; 

Der Ruſſiſche Geheime Rath Tatitſcheff 
14. in Venedig angekommen. a 

Der Doktor Roſetti zu Trieſt, der damit beſchaf⸗ 
tiget iſt, dem beruͤhmten Winkelmann, welcher bes 
kanntlich 1776 dort ermordet wurde, ein Monu⸗ 
ment zu errichten, und zu dieſem Behufe ein Werk 
unter dem Titel: „das Grab Winkelmanns“, her⸗ 
ausgiebt, hat ein Prachtexemplar dieſes Werkes 
Sr. Majeftät dem Kaiſer von Oeſterreich überreicht, 
und erhielt von demſelben einen Beitrag von 500 
Gulden. 

Die Neapolitaniſche Zeitung enthält folgende 
Nachrichten aus Alexandria in Egypten vom 12. 


iſt am 


ebruar: Der Paſcha von Egypten n be 
ich zu Kairo ſehr eifrig mit Verbefferung der i⸗ 

nanz⸗ Verwaltung; es find zu dieſem Zweck alle Be⸗ 
fehlshaber der Provinzen zuſammenderufen. Es 

ſcheint, daß der Unterhalt der Armeen in Nubien 

und Arabien, ſo wie die Unterhaltung der gegen die 

Griechiſchen Inſurgenten beſtimmten Flotte eine 

promptere Finanz⸗Verwaltung in den Provinzen 

noͤthig macht. In der Umgegend von Kairo befin⸗ 
den ſich verſchiedene Truppen⸗Korps. Unter dieſen 

iſt eins von 4000 Mann Egypt. Infanterie und 

2000 Mann Zürkifcher Kavallerie, auf Europkis 
ſchen Fuß diciplinirt, welche nach Sirien mar chi⸗ 
ren ſollen, um den Scheick Bescir, welcher im vol⸗ 
len Aufſtande gegen den Emir von Libanon iſt, zu 
feiner Pflicht zurückzuführen. Der Emit von Liba⸗ 
non ſoll naͤmlich 12000 Mann leichter Truppen aus⸗ 
4 woran er durch dieſen Aufſtand verhindert 
wir * 

Am 11, Februar kamen aus Marſeille an, ein 
Franzoͤſiſcher Infanterie⸗Oberſt, ein Ober-Chirur⸗ 
gus und mehrere Franzoͤſiſche Offiziere, um bei den 
Egyptiſchen Truppen Dienſte zu nehmen; ſie gin⸗ 

en ſogleich nach Kairo, um weitere Befehle einzu⸗ 
Fr — In Kurzem werden mehrere Fregatten 
und kleinere Schiffe aus Konſtantinopel erwartet, 
um friſche Truppen nach Morea überzuführen, i 


Frankreich. 


Paris den 26. April. Am 22. kamen in der 
Deputirtenkammer verſchiedene Bittſchriften zur 
Sprache, deren Verfaſſer theils naͤrriſch, theils 
unklug waren. Am folgenden Tage kam ein Ge⸗ 
ſetzentwurf an die Tagesordnung, betreffend den 
Verkauf gewiſſer öffentlicher Grundſtücke in Paris, 
um fuͤr den Ertrag Kaſernen und Magazine zu 
bauen. Derſelbe iſt zwar ohne weitere Eroͤrterung 

enehmigt worden, aber ganz unerwartet fanden 
ich unter den 296 Kugeln 108 ſchwarze. Vorge⸗ 
ſtern ſprach zuerſt Herr Dupleſſis de Grenedan ge⸗ 
gen das Amendement der Pairskammer, welches in 
den erſten Artikel die Worte „par l'état“ einfchiebt, 
Der Redner bemerkte, daß der Zuſatz zum erſten 
Artikel von dieſer Kammer mit einer Art von Ab⸗ 
ſcheu zuruͤckgewieſen worden ſei (zur Ordnung!) 
„Öejtern, fuhr er fort, hat man Ihnen, halb mik 
Ihrer Einwilligung, halb durch Ueberrumpelung, 
und mit einer ſchwachen Mehrheit ein Geſe abge⸗ 
rungen, welches die Veräußerung eines Fonfiseirtem 
geiſtlichen Grundſtuͤcks befiehlt.“ Hier entſtand 
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Tumult und Geſchrei. Eine Stimme ruft: Ja, ja, 
die Abtei St. Joſeph, deren Ländereien für die Pa⸗ 
riſer Kaſernen verkauft worden ſind. Der Praͤſident 
bemerkte, daß eine ſolche Sprache fuͤr die Kammer 
beleidigend ſei. Der Redner ſagte, daß man bei 
der Vorlegung des Geſetzes hatte anzeigen muͤſſen, 
daß das Grundſtück in der Straße Grenelle vormals 
geiftliches Eigenthum geweſen ſei (daher auch die 
108 ſchwarzen Kugeln, die ſich geſtern Niemand er⸗ 
klaren konnte); das jetzige Amendement ſanktionire 
die Urtheilsſprͤche der Revolution ze. Herr Labbey 
de Pompieres griff gleichfalls das Amendement au. 
Man werde auch die vormals geiftlichen Güter wies 


der fordern, denn die Parteien bleiben nicht auf 
halbem Wege ſtehen. Herr von Lezardieres erklaͤrte 


ſich gegen die Abaͤnderung des Artikels 24. Die 
Diskuſſion war an dieſem Tage aͤußerſt ſtuͤrmiſch, 
und der Finanzminiſter mußte zu wiederholten Ma⸗ 
len das Wort nehmen. Ein Vorſchlag des Herru 
Benjamin Conſtant, daß die Entſchaͤdigten auf alle 
weitere Anſprüche förmlich verzichten follen, wurde 
verworfen. Schließlich wurden die Amendemente 
mit a21 Stimmen gegen 130 (Mehrheit 91) ange⸗ 
nommen. Die Mehrheit, welche dies Geſetz zum 
u Male (den 15. v. M.) genehmigte, betrug 
135. a 

Geſtern haben in den beiden Kammern 2 wichti⸗ 
ge Diskuſſionen, die oͤffentlichen Gelder betreffend, 
ihren Anfang genommen; in der erſten Kammer 
kam das Rentengeſetz zur Sprache, in der zweiten 
die Ausgabe fuͤr den Spaniſchen Feldzug. 

Durch den Moniteur ſind geſtern die drei von 
beiden Kammern angenommenen Geſetze publieirt 
worden, betreffend die Salinen, die Schifffahrt 
und den Seehandel und die Beſtrafung der Kirchen— 
ſchaͤndungen. 

Der Maire von Marſeille an der Spitze der Sa⸗ 
nitäts⸗Intendanz hielt am 23. März an den Tune⸗ 
ſiſchen Geſandten bei deſſen Eintritt ins Lazareth fol⸗ 


gende Anrede: „Mein Herr! Der Fuͤrſt, welcher 


Sie ſendet, war ſtets der treue Freund Frankreichs. 
Niemals hat es deſſen Anhänglichkeit höher ges 
ſchaͤtzt, als jetzt, da derſelbe Theil an feiner Freude, 
wegen der begluͤckten Throngelangung eines Souve⸗ 
rains, den er liebt, nimmt. Die Sanitaͤts-Inten⸗ 
danz von Marſeille wünſcht ſich Gluck, den Willen 
des Königs erfüllen zu können, indem fie Ihnen er⸗ 
weiſet, was der ehrenvolle Auftrag, zu welchem 
Ew. Exc. würdig gewählt worden, und der Fuͤrſt, 
der Ihnen denſelben anvertraut hat, verdient.“ 


Der Courier frang. ſagt über die Weigerung des 
Miniſters des Innern, den Proteſtanten im Oiſe⸗ 
Departement ein Bethhaus zu geſtatten: „Aus dem 
Grunde, daß namlich die Proteſtantiſche Bevdͤlke⸗ 
rung gegen die Katholiſche dort zu geringe ſei (ein 
Grund, von dem die Charte nichts wiſſe), müßten 
ja denn auch den Proteſtanten in Paris, ja in ganz 
Frankreich, ihre Kirchen geſchloſſen werden. Es 
it merkwürdig, daß man ſelbſt zur Zeit der gewalt⸗ 
thärigen Verfolgung der katholiſchen Religion in 
Frankreich nicht gewagt hat, die Religions⸗Intole⸗ 
ranz als Grundſatz aufzuſtellen. Der Nationalkon⸗ 
vent erklaͤrte durch ein Specialdekret vom 11. Jar 
nuar 1793, auf eine, der jetzigen der Proteſtanten in 
Ageux analoge Petition von Katholiken, er wolle 
und koͤnne ſie nicht der Diener ihres Cultus berau⸗ 
ben. Es war einem Miniſterium, das ſich den 
Schutzherrn aller Culten nennt, vorbehalten, ein 
Beifpiel von Unduldſamkeit zu geben, was zu geben 
ſelbſt der Convent Anſtand genommen.“ 

Wie wenig das Journal de Debats in ſeinenghef— 
tigen Angriffen jetzt Maaß und Ziel kennt, ergiebt 
ſich aus folgender, die Kammern auf das foͤrmlich⸗ 


ſte inſultirenden Aeußerung deſſelben in einem neu- 


lichen Blatte: „Wir haben, ſagt es, jetzt nichts 
mehr zu erwarten als die Drangſale, bie Gott ſelbſt 
jedem Volke vorbehalten hat, welches, nach der 
Annahme von Inſtitutionen zu beſſerer Regulirung 
feiner Intereſſen, dieſe Inſtitutionen dergefalt ver⸗ 
letzt hat, daß fie nicht mehr die Beduͤrfniſſe der Ge⸗ 
ſellſchaͤft, ſondern den verirrten Willen eines unter 
Leitung fremder Bankiers ſtehenden Miniſteriums 
ausdrucken.“ Sonach, bemerkt dabei die Etoile, 
wären alſo die Pairs- und die Deputirtenkammer in 
der Knechtſchaft einiger Bankiers; welche Vermeſ— 
ſenheit, oder vielmehr welcher Wahnſinn! 

Nach der Andeutung der miniſteriellen Blatter, 
des Drapeau blanc und des Journal de Paris, 
dürfte Herr v. Croi wegen ſeines Hirtenbriefes vor 
den Staatsrath belangt werden. Dieſer Tage kam 
der Maire-Adjoint von Rouen hier an und wurde 
vom Geiſtlichen Miniſter empfangen, der darauf 
ſogleich eine Audienz beim Könige erhielt. Auch 
der Groß⸗Vikar Leſure iſt hier angekommen. 

Man ſchreibt aus Liſſabon, der Kriegsminiſter 
Graf Barbacena ſei hoͤchſt thätig; in wenig Mona⸗ 
ten werde das Heer fo ſchoͤn wie vor zwölf Jahren 
ſeyn; die meiſten obern Offiziere im Fuß volk und 
der Reiterei wurden durch andere erſetzt. 

Der Verfaſſer einer perſodiſchen Schrift, die uns 
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ter dem Titel „der Zwerg“ herauskommt, war vor 
das Polizei Gericht, wegen zweier darin vorkom⸗ 
menden Auffäße, geladen, in welchen man Schmaͤ⸗ 
hungen gegen die Religion gefunden haben wollte. 
Der eine jener Aufſaͤtze war uͤberſchrieben „die Re⸗ 
ligious meinungen,“ der andere „der Kardinal und 
der Kapuziner.“ Der Advokat des Beklagten nahm 
nicht nur deſſen Abfichten, ſondern auch die Worte 
ſeines Vortrages ſelbſt in Schutz, und der Beklagte, 
der, als ſein Sachwalter geendigt hatte, ſelbſt 
noch den Gerichtshof anredete, erklärte am Schluß 
ſeiner Sitzung ganz unumwunden: meine Aeuße⸗ 
rungen waren keinesweges gegen die Religion, 
ſondern „gegen die Jeſuiten“ gerichtet, und 
bloß um des willen bin ich hier zur Verant⸗ 
wortung gezogen. Es war auf 6 Monat Gefaͤng⸗ 
niß⸗ und zweitauſend Franken Geldſtrafe gegen ihn 
angetragen, der Gerichtshof wird aber erſt in einer 
folgenden Sitzung das Urtheil ſprechen. 3 

Der Prinz Leopold von Sachjen= Coburg ift nach 
England zuruͤckgereiſt. 

Fuͤrſt Metternich geht zuerſt nach Genua, von 
da nach Parma, und ſodann nach Rom; erſt von 
neter Stadt aus wird er ſich nach Mailand be⸗ 
geben. 

In Rouen hat ſich der Lamm im Theater zum 
drittenmale wiederholt. Das Publikum will ſich 
durchaus nur durch den Tartuffe beruhigen laſſen. 
Das Theater iſt fuͤr dieſes Jahr geſchloſſen worden. 

Der Konſtitutionel theilt einen Brief aus London 
vom 19. April mit, der jedoch deutlich genug das 
Gepraͤge der eignen Fabrik trägt, und mithin wenig 
Glauben verdient. Die Konferenzen „heißt es in 
demſelben, mit dem Fuͤrſten Metternich in Paris 
haben Mittheilungen an Herrn Canning veranlaßt, 
die jedoch in ſehr friedlichem Tone abgefaßt waren, 
und ſich vorzuͤglich auf drei Punkte bezogen: auf 
die Freiwerdung Amerika's und Griechenlands und 
auf die Angelegenheiten Portugals. 

Arbeiter haben unter dem Schutt eines unfern 
Chatillon belegenen alten Schloſſes vor Kurzem 
eine eiſerne Buͤchſe gefunden, welche von der Hand 
des Admiral Coligny geſchriebene Memoiren ent⸗ 
haͤlt. Man ſagt, daß dieſe Papiere der Art find, 
ein neues und abſtoßendes Licht auf die Ereigniſſe 
zu werfen, welche der Bartholomaͤusnacht vorher⸗ 

ingen. : 
1 Briefe aus Bordeaux melden, daß in dem Gi⸗ 
ronde⸗Departement die Weinſtöcke ſehr durch Nacht⸗ 
froͤſte gelitten haben. 


Binnen Kurzem wird das Denkmal auf dem Sie⸗ 
gesplatze vollendet ſeyn. . 

Geſtern wurde ein junger Soldat von 24 Jahren, 
vom zweiten Linien⸗Regiment, der ſich thaͤklich ge⸗ 
gen ſeine Vorgeſetzten vergangen hatte, und des⸗ 
halb von einem Kriegsgerichte zum Tode verurtheilt 
wurde, erſchoſſen. 

Hr. Ugarte iſt den 17. in Bayonne angekommen, 


Spanien 


Madrid den 14. April. Man ſpricht von eis 
nem dem Könige vorgelegten Geſetzentwurfe, nach 
welchem eine Kommiſſion mit Verkaufung der 
Staatsguͤter und des ſiebenten Theils der Kldfter 
und geiſtlichen Stiftungen beauftragt werden ſoll. 

Der Exminiſter Cruz, der Intendant Aguila und 
der Oberſt Llianos ſind von dem peinlichen Gericht 
von Madrid freigeſprochen worden. 

Die Franz. Truppen, welche Cortona verlaſſen 
haben, ſind durch Spaniſche Truppen, welche von 
Burgos und Logrono aus dahin geſendet wurden, 
erſetzt worden. 

Pr ng von 5 e e 
auf zur Bearbeitung der inländifchen Bergwerke. 
Waͤhrend der Anweſenheit des Koͤnigs in Toledo 
war eine große Menſchenmaſſe aus der Umgegend 
hahin gezogen. So oft Se. Maj. dffentlich ers 
ſchien, erſcholl der Ruf: Tod Ugarten, Tod den 
Miniſtern, welche uns Kammern geben wollen!“ 

Viele Unruheſtifter wurden verhaftet. 

Briefe aus Liſſabon verſichern, daß Sir Charles 
Stuart große Hinderniſſe findet, den König zur 
Unabhängigkeit Braſiliens zu beſtimmen. 

Ein Brief aus Gibraltar vom 4. April meldet, 
daß daſelbſt auf einem Engliſchen Schiffe von Tan⸗ 
ger die Konſtitutionellen-Haͤupter Valdez, Frias 
und Linares angekommen find, welche auf dieſe 
Weiſe der Gefahr der Auslieferung ſich entzogen 
haben. — 

Hr. Ugarte iſt nunmehr in der That abgereiſet. 
Er hat dem dritten Bataillon der Königl, Freiwilli⸗ 
gen, dem er bereits eine prächtige Fahne geſchenkt 
hat, zur Bekleidung und Bewaffnung 20,000 Rea⸗ 
len anweiſen laſſen. 


Großbritannien. 


London den 23. April. Am 20. war das 
große Lever in Carltonhouſe; vor dem allgemeinen 
Empfang wurden Ihre Durchlaucht der regierende 
Herzog von Braunſchweig nebſt ſeinem Bruder und 
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dem Prinzen von Leiningen Sr. Maj. beſonders vor⸗ 
geſtellt. — Eine Deputation der Pflanzer von Ja⸗ 


maika wurde vor Se. Mojeftät gelaſſen und übers 
reichte eine Adreſſe, worin ſie die Bitte ausſprachen, 
daß Se. Majeftät Ihren Miniſtern befehlen ſollten, 
dem Parlament die kritiſche Lage, in der ſich jene 
Inſel befindet, vor Augen zu legen. Als Grund 
dieſer kritiſchen Lage werden die im Unterhauſe ſtatt 
gehabten Verhandlungen angegeben, mit dem Be⸗ 
merken, daß die Gefahr immer größer werde, wenn 
jene Diskuſſionen in demſelben Geiſte fortgeſetzt 
würden. Die Neger haben ſich eingebildet, daß 
das Parlament ihre baldige Freiheit proklamiren 
werde und ſeit der Zeit ſinnen fie unablaͤſſig auf In⸗ 
ſurrektion und Empörung, 

Geſtern Morgen um 3 Uhr iſt im Unterhauſe 
die zweite Leſung der katholiſchen Bill mit einer 
Mehrheit von 27 Stimmen erfolgt. Da⸗ 
für waren naͤmlich 268, dagegen 241. So 
viele Mitglieder (500) ſind bis jetzt bei einer ſol⸗ 
chen Gelegenheit noch nicht im Haufe anweſend ge⸗ 
weſen. Die Reden der Herren Goulburn und Peel 
wider und Herrn Cannings f ür die Bill enthielten 
alles, was in dieſer Hinſicht geſagt werden kann; 
Herr Canning hatte, während er ſprach, einen Anz 
fall von Podagra, und mußte daher das Haus vor 
geſchehener Stimmentheilung verlaſſen. Er iſt heut 
noch unpaͤßlich. Da Herrn Cannings Rede einen 
großen Einfluß auf den Erfolg der Vill hatte, ſo 
theilen wir ſelbige ihrem weſentlichſten Inhalte nach, 


ier mit: 

„Unter den Bittſchriften, ſagte Herr Canning nach 
einem kurzen Eingange, die bei dieſer Gelegenheit 
dem Hauſe vorgelegt wurden, ſind viele, die gar 
nicht wiſſen, wovon es ſich handelt. So verlangte 
z. B. eine, daß das Haus den Katholiken keine Vor⸗ 
rechte zugeſtehe, deren andere Klaſſen von Diſſen⸗ 
ters entbehren müßten. Nun aber, wenn ich erklaͤ⸗ 
ren ſoll, was ich eigentlich bei der Unterſtüͤtzung ber 
gegenwärtigen Bill beabſichtige, fo muß ich fagen, 
daß ich die katholiſchen Diſſenters auf gleichen Fuß 
mit den übrigen Diſſenters geſetzt ſehen moͤchte. 
(Hört! Hört!) Denn keinesweges gehe ich fo weit, 
um alle, auf abweichende Glaubensmeinung ges 
gründete Nicht⸗Anſtellungsfaͤhigkeit für nutzlos zu 
erklären. Vielmehr bin ich für eine herrſchende Kir⸗ 
che, und werde die Geſetze, welche der Engl. Kirche 
die Obergewalt ſichern, nicht eber angreifen, als 
bis ich ſehe, daß fie mit einem Nachtheil verknuͤpft 
ſind. Gewiſſe Petitionen der Diſſenters jedoch ha⸗ 


ben mich ſehr in Verwunderung geſetzt, und ich ha⸗ 
be mit einigem Erſtaunen bemerkt, daß die Debat⸗ 
ten von heut und geſtern mehr als je ſich um theo— 
logiſche Streitfragen gedreht haben. Es wundert 
mich wirklich, daß die Engliſche Kirche nicht einſie⸗ 
bet, daß ihr die katholiſchen Diſſenters verwandter 
ſeyen als andere Klaſſen, gegen welche ſie doch 
nichts einzuwenden hat. Was werfen wir dem ka⸗ 
tholiſchen Glauben vor? Die Transſubſtantiation! 
Nun gut, dagegen haben wir ja den Eid, und übris 
gens iſt zwiſchen unſerer Lehre der Conſubſtantia⸗ 
tion und jener eben kein großer Unterſchied. Ich 
aber bin überzeugt, daß ein Gegner der katholiſchen 
Emancipation den, welcher die Conſubſtantiation 
glaubt, für einen treuen Unterthan, und einen An⸗ 
dersdenkenden für einen Verräther hält. (Hört!) 
Ich glaube, daß dergleichen Unterſcheidungen übel 
angebracht ſind in der Anwendung auf das gemeine 
Leben. Was den Grundſatz der herrſchenden Kirche 
anlangt, ſo halte ich dafür, nicht blos die katholi⸗ 
fee, ſondern alle Kirchen find ausſchließen der 
Art. Vergeſſen wir nicht, daß das Athanaſiſche 
Glaubensbekenntniß „nach Herzaͤhlung der heiligen 
Myſterien des Glaubens, folgendermaaßen ſchließt: 
„Wer dieſe nicht glaubt, iſt verdammt.“ Mag der 
Unterſchied zwiſchen katholiſchem und evangeliſchem 
Glauben auch groß ſeyn, fo groß ift er nicht, um 
die Bekenner des katholiſchen Glaubens von Rech- 
ten auszuſchließen, die wir allen andern Diſſenters 
bewilligen. Sitzen nicht in dieſem Haufe Diſſen⸗ 
ters, und ſogar von einer Klaſſe, die die Gottheit 
Chriſti läugnet? (Hört!) Alſo müffen doch wohl 
nicht theologiſche, ſondern politiſche Gruͤnde aufge— 
ſucht werden. Der große Werth, den der Fatholis 
ſche Glaube auf gewiffe aͤußerliche Handlungen legt, 
wird als ein Einwurf angeführt; es iſt doch aber 
immer beſſer, einige gute Handlungen zu begehen 
als gar keine, und dem Staat iſt mehr mit guten 
Bürgern als mit Alt⸗Rechtglaubigen gedient. (Bei⸗ 
fall.) Wir hatten im Parlament und den hoͤchſten 
Staatsaͤmtern Unitarier und Socinianer. Wenden 
wir uns nun zu den politiſchen Einwürfen. Ein 
Papiſt, ſagt man, konne dem Souverain dieſes Lan⸗ 
des nicht gehorſam ſeyn. Wer war es denn, der 
einen König aufs Schaffot brachte? kein Papiſt!“ 
Der Redner bezog ſich hierauf auf die Ausſagen 
des ehrwürdigen Biſchofs Doyle, und fand ſie mit 
einer Aeußerung des berühmten Dichters Pope vol⸗ 
lig uͤbereinſtimmend. Dieſer ſchrieb nämlich vor et⸗ 
wa hundert Jahren an den Biſchof Atterbury, der 
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ihn bekehren wollte: „Ich bin kein Papiſt, denn 
ich verabſcheue die Eingriffe der Paͤpſte in die zeitli⸗ 
che Gewalt und ihr angemaaßtes Anſehen über Fuͤr⸗ 
ſten und Staaten; aber ich bin im ſtrengſten Sinne 
des Worts ein Katholik.“ Herr Canning fuhr nun 
fort: „Wenn die Katholiken in der Polikik Goͤtzen⸗ 
anbeter find, fo tragen wir die Schuld davon. 
Warum öffnen wir ihnen nicht das Heiligthum der 
Verfaſſung? Die dffentliche Meinung iſt in dieſer 
Angelegenheit zu einer ſolchen Stärke gediehen, daß 
wenn wir der Veränderung nicht zuvorkommen, ſie 
und übereilen wird. Iſt es denn kein Nachtheil, 
daß Millionen Menſchen, blos auf Rechnung ihres 
Glaubens, von allen Aemtern ausgeſchloſſen ſeyn 
ſollen? iſt es kein Nachtheil, daß die Wahl der Krone 
in der Ernennung ihrer Gehülfen fo beſchraͤnkt wird? 
Iſt es kein Mißbrauch, daß ein Volk das Zeichen 
des Mißtrauens und des Argwohns an ſich tragt, 
das daſſelbe von ſeinen Mitmenſchen entfernt haͤlt, 
ihm die Hoffnung auf Ehre und Gewinn raubt, und 
an deren Stelle ihm Ausſchließungen bringt, die 
andern Sekten laͤngſt abgenommen ſind? So 
ſchwach iſt unſere Verfaſſung noch nicht, daß ſie 
vor der Abſtellung dieſer Mißbraͤuche zurückſchrecken 
müßte. Dieſe Schwierigkeiten find nicht unſer Werk, 
wir haben ſie geerbt, doch jetzt ſind uns die Mittel 
geworden, ſie zu heben. Die Kriminalgeſetze, die 
man in einer fruͤhern Zeit gegen die Jakobiner zu 
geben für gut befunden, mögen ein ſchoͤnes Stuck 
von berechnetem Mechanismus geweſen ſeyn, und 
wenn ſie auf die Vernichtung eines Volkes ausgin⸗ 
gen, fo waren fie allerdings geeignet, das Weib ger 
gen ihren Mann, das Kind gegen den Vater und 
den Dienſtboten gegen die Herrſchaft aufzubringen, 
Zutrauen und Freuden aus der Geſellſchaft zu ver⸗ 
bannen, und das Volk auf eine Stufe des Elends 
und der Erniedrigung herabzufuͤhren, welche es dem 
Thiere gleichſtellt. (Hört!) Eine herrliche Erfindung, 
die ſolche Dienſte leiſtet! Die Engl. Geſetzgebung 
erſchrack endlich über ihr eignes Werk, und ſeit 50 
Jahren ſtreben wir zu einem beſſeren Ziele hinan als 
jene Geſetzgebung, die alle ihre Kräfte vereinigt zu 
haben ſchien, um die zarteſten Stellen töͤdtlich zu ver⸗ 
wunden, Will nun jetzt jemand aufſtehen, und uns 
rückwaͤrts zu gehen zumuthen? Vorwärts iſt jetzt 
die Loſung, oder konnen wir da, wo wir ſind, ſtill ſte⸗ 
hen? Drei ehrenw. Herren (die Mitglieder Brown⸗ 
low (alſo nicht Honſlow), Oberſt Ford und Lord Val⸗ 
letort), vormals Gegner der Katholiken, haben uns 
heute durch das offene Geftändniß ihrer Bekehrung 


Stempel unfrer Fuͤrſorge trage, dieſes 


erfreut und bewieſen, daß wir vorgeſchritten ſind. 
Dies ſind Zeichen der Meinung, und daß wir jetzt 
eine andere Aufgabe zu loͤſen haben, als früher bei 
aͤhnlichen Vorſchlagen. Unſer Geſchaͤft iſt, Geſetze 
zu geben, welche mit dem vorgeſchrittenen Geiſt des 
Jahrhunderts und mit den Fortſchritten der Katho— 
liken ſelbſt im Einklange ſtehen. Wenn wir ſtehen 
bleiben und nichts thun, fo werden die bisher errun— 
genen Vortheile ſich in Uebel verwandeln. Wir ha⸗ 
ben den Katholiken zu viel egeben, wenn wir es 
ihnen nicht zu einem edlen Zwecke gegeben haben. 
Ich ſehe von der Zulaſſung weniger Fatholifchen Par⸗ 
laments⸗ Glieder keinen Umſtürz der Verfaſſung. 
Fuͤrchtet man phyſiſche Kraft, ſo wiſſe man, daß 
ſelbige mit mehr Erfolg gegen eine verſchloſſene als 
gegen eine offene Thur gerichtet werden kann. (La⸗ 
chen.) Iſt man nicht geſonnen, die Ausſchließung 
auf ewig aufrecht zu halten, ſo iſt der Zeitpunkt der 
Aufhebung jetzt gekommen. Je größer der Wohl⸗ 
ſtand und die Kraft Großbritanniens daſteht, und 
je weniger Furcht vor auswaͤrtigen Feinden herr= 
ſchen darf, deſto mehr mögen wir die innere Eins 
tracht befeſtigen. Wer kann die blühende Lage die⸗ 
ſes Landes ſeben, ohne den Wunſch zu hegen, daß 
das Fliehende unſer Eigenthum werde, und den 
Wohlergehen 
auch für die Nachkommen zu erhalten?“ Jetzt ging 
der Redner zu den Ruͤckſichten über, welche die Ver⸗ 
bindung mit dem Roͤmiſchen Hofe nöthig machen 
wuͤrde. Er erzaͤhlte bei dieſer Gelegenheit, daß ein 
Schreiben, welches der Papſt an Se. Majeftät um 
die Zeit, als er (Canning) Minifter des Auswäͤrti⸗ 
gen wurde, geſandt hatte, noch bis heute unbeant⸗ 
wortet ſei. Er ſchlug vor, uͤber dieſen Gegenſtand 
eine beſondere Bill zu entwerfen „ und nachdem er 
ſich über einzelnes in der Bill naher ausgelaſſen 
hatte, ſchloß er ſeinen Vortrag folgendermaaßen: 
„Moͤge das Haus denen, die uns Uebles wuͤnſchen, 


dadurch einen Schlag verſetzen, daß es unfere ge⸗ 


trennten Kräfte vereinige, denn im 
tholiken iſt es, wo man uns 
Es werde die lange blutende 
keine Narbe übrig bleibe, 
rüfen werden, die Ehre der Nation zu verfechten. 
Ein ſolcher Zuſtand der Dinge iſt eben ſo moͤglich 
als begehrenswerth. Glaubend, daß die gegenwärs 
tige Maaßregel die Erreichung dieſes Zieles beſchleu⸗ 
nige, gebe ich derſelben hiermit meine Genehmi⸗ 
gung.“ Ein lang anhaltender Beifall begleitete 
dieſen Vortrag. a 


Punkt der Ras 
fuͤr verwundbar haͤlt. 
Wunde geſchloſſen, daß 
wenn wir abermals be— 
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Am 19. find über 200 Bittſchriften gegen die Ka⸗ 
tholiken dem Unterhauſe vorgelegt worden, deren 
Leſung 5 Stunden weggenommen hat. Eine von 
Herrn Scarlett eingebrachte und von 163 Advoka⸗ 
ten gezeichnete Petition, lautete für die Sache der 
Katholiken guͤnſtig. | 

Geſtern fand im Unterhauſe die erſte Leſung der 
Bill des Herrn Littleton wegen Regulirung der 
Wahlrechte in Irland ſtatt. 

Die Bittſchrift an das Parlament, um Aufhe⸗ 
bung der Korngeſetze, ift von einer unglaublichen 
Menge Perſonen unterzeichnet worden. 

Am 20. wurden 32 Wagenpferde fuͤr den Herzog 
von Northumberland,in Dover eingeſchifft. 

Der abgetretene Praͤſident der vereinigten Staa⸗ 
ten hat Washington verlaſſen, und ſich auf ſein 
Landgut in der Grafſchaft London in Virginien zu⸗ 
ruͤckgezogen. 

Die New⸗Porker Blätter vom 26. März theilen 
ein Dekret mit, nach welchem die Regierung von 
Kolumbien von Bogota nach Ocana verlegt wor» 
den iſt, von wo ſie nach einer neuen Stadt kommen 
wird, welche den Namen Bolivar führen ſoll. 

Hr. Clinton 
ſtelle bei dem Hofe in London nicht angenommen. 

Ein Umlaufsſchreiben des Finanz⸗Sekretairs der 
vereinigten Staaten läßt keinen Zweifel uͤbrig, daß 
die Regierung den Zinsfuß der offentlichen Schuld 
herabſetzen wird. — a 5 

Am 5. März iſt das Kriegsgeſetz in Havannah 
verkündigt worden; man traf alle möglichen Wehr⸗ 
auſtalten. Alle Briefe aus den vereinigten Staaten 
wurden gedffnet und alle Fremde ſtreng viſitirt. 

Ein Supplement der London» Gazette von vori⸗ 
gem Dienftag theilte Depeſchen aus Judien mit. 

8 iſt darin die Rede von verſchiedenen Siegen, 
welche die Engliſchen Truppen ſowohl in der Nähe 
von Rangoon, als an der nordoͤſtlichen Graͤnze das 
von getragen haben. Man ſieht auch daraus, daß 
ſich unſere Truppen ſehr tapfer geſchlagen, aber 
alle die errungenen Vortheile doch noch keinen ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß auf den Kampf gehabt haben. 

Dem Vernehmen nach ſind ſo eben mit einem 
von Bombay angelangten Schiffe ſehr guͤnſtige 
Nachrichten über die Operationen der gegen die Bir⸗ 
manen ſtehenden Armee angekommen. Sie hat ein 
Virmanifched Fort genommen, worin man Juwe⸗ 
len, 5 Lacks Rupees an Werth und außerdem noch 
einen Schatz von 13 Lacks gefunden haben ſoll. 

Pariſer Blätter melden, künftige Woche werde 


hat die ihm angetragene Geſandten⸗ 


Herr N. M. Rothschild Sr. Majeſtät dem Könige 
von Frankreich als General- Konſul vorgeſtellt 


werden. » R 
Osmanniſches Reich. 
Türkiſche Gränze den 8. April. Briefe aus 
Korfu vom 26. Maͤrz melden gleichfalls die neulich 
mitgetheilten Ereigniſſe auf Morea, und die Nies 
derlage des gelandeten Egyptiſchen Korps bei No⸗ 
varino. Am 20. März war, nach dieſen Briefen, 
eine Engliſche Brigg, welche die Rhede von Modon 
am 24. verlaſſen, in Korfu eingelaufen; der Schif⸗ 
fer ſoll verſichert haben, daß die Reſte der Egypti⸗ 
ſchen Expedition nach zweimal mißlungenem Verſu⸗ 
che, in das Innere vorzudringen, in Modon von 
6000 Peloponneſiern blokirt wären. Ein Theil der 
Transportſchiffe, welche die Truppen uͤbergefuͤhrt 
haͤtten, fei zerſtoͤrt oder genommen, und 26 Gries 
chiſche Schiffe unter Sachdur's Kommando lägen 
vor Modon und beobachteten die Egyptiſchen Kriegs 
ſchiffe. — Patras war, nach Briefen, von der 
Landſeite von einem ſtarken Griechiſchen Korps, un⸗ 
ter Coletti, Maurokordato und Conduriotti fort⸗ 
während belagert, und die Noth in der Stadt trotz 
der neulich angekommenen Zufuhren fo groß, daß 
ein Deca Brod 33 Piaſter koſtete. Am 12. Maͤrz 
war ein aus Rhodus zur Verproviantirung abge⸗ 
ſchicktes Fahrzeug in den Gewaͤſſern von Patras von 
den Griechen genommen worden. ei 
Die Bemannung der in Konſtantinopel außgerh= 

ſteten Flotte, meldet die allgemeine Zeitung, iſt 
nach Verſicherung von Augenzeugen ganz erbaͤrm⸗ 
lich. Beſſere Ausſichten gewaͤhren die Anordnun— 
en, welche der auf Morea gelandete Ibrahim Paz 
ſcha getroffen hat; ihm find alle zu Lande vorruͤcken⸗ 
den Paſcha's, ſelbſt mit Einſchluß des Seraskier 
Reſchid Paſcha's, untergeordnet. Was die Grie⸗ 
chen anlangt, fo möchte, bei der veränderten Stel⸗ 
lung Großbritanniens, dieſes Jahr für fie der Zeitz 

punkt der Entſcheidung ſeyn. a 


Theater. - Anzeige. 

Unterzeichneter macht einem hochzuverehrenden 
Publikum ergebenſt bekannt, daß er die Ehre ha⸗ 
ben wird, im Koͤnigl. Schauſpielhauſe, Sonntag 
den 8. und Dienſtag den 10. Mai, in Verbindung 
des Franzoͤſiſchen Jongleurs, verſchiedene chemiſche 
und optiſche Täuſchungen oder ſogenannte Geiſter⸗ 
erfcheinungen in menſchlicher Grote zu produciven, 
worunter ſich beſonders auszeichnen wird: Fuͤrſt 
Joſeph Poniatowski in feiner Marſchalls-Uniform, 


* 
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welcher durch Charon nach Elyſium übergefchifft 
wird; ein Genius koͤmmt aus den Luͤften, und ſetzt 
ihm den Lorbeerkranz auf das Haupt. Zum Be⸗ 
ſchluß erſcheint der Kopf des Königs Sobieski. f 

Ich werde mich bemuͤhen, denſelben Beifall mir 
auch jetzt wieder zu erwerben, den ich bereits vor 
zehn Jahren hier erhalten habe. Die Anſchlage⸗ 
zettel werden das Naͤhere beſagen. 

: N ch u ar, Profeſſor. 


Am k. d. Mts. feierten wir unfere Verlobung. 
Poſen den 4. Mai 1825. 
Minna Berkholz. 
Karl Wolff, Proviant⸗ 
Amts ⸗ Kontrolleur. 

Ankündigung. j 
Mit Allerbochſter Genehmigung und mit Zuſtim⸗ 
mung Eines Koͤnigl. Hohen Miniſterii der Geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medieinal-Ungelegenheiten wird in 
unſerm Verlage, zum Beſten der inlaͤndiſchen Lehr⸗ 
anſtalten, bis zum 15. Mai d. J. auf Praͤnume⸗ 

ration erſcheinen: Ken € \ 
Das Bildniß Ihrer Königlichen Hoheit der Prin⸗ 
zeſſin Louiſe von Preußen (in dem Format des grös 
ßeren von Gebauer gezeichneten und von Buchhorn 
geſtochenen Bildniſſes der Kronprinzeſſin Koͤnigliche 
Hoheit) nach einer Zeichnung von Krüger, von Des 
vrient in Linien-Manier geſtochen. Der Pränumes 
rationspreis iſt fuͤr einen Abdruck deſſelben vor der 
Schrift (erſte Abdrucke) auf 20 Sgr., für einen 
mit derſelben auf 10 Sgr. feſtgeſtellt. Nach deſ⸗ 

fen Erſcheinen tritt der erhöhte Ladenpreis ein. 
Wir haben mit dieſem Unternehmen die Einrich- 
tung verbunden, daß wir fuͤr den ganzen, durch 
Praͤnumeration dafür aufkommenden Geldbetrag, 
die hierunter näher bezeichneten Landkarten, welche 
von Seiten Eines Koͤnigl. hohen Miniſterit der Geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medicinal⸗Angelegenheiten 
als zweckmaͤßig und noͤthig zum geographiſchen Un⸗ 
terricht erachtet worden ſind, an Schulanſtalten, 
zum Ladenpreiſe berechnet, unentgeldlich abliefern. 
Wenn ſich demnach z. B. 30 Perſonen finden, 
welche auf 30 Exemplare des Bildniſſes nach der 
Schrift mit 10 Sgr. praͤnumeriren, ſo liefern wir 
außer diefen 30 Kupferſtichen auch noch für 10 Thlr. 
von den gedachten Landkarten an diejenigen reſp. 
Behoͤrden ab, welche ſich deren Vertheilung an 
Schulen zu unterziehen die Güte haben wollen. 
Gleiche Vortheile gewaͤhren wir den Herren Pri⸗ 
vatſchul⸗Vorſtehern, welche in ihrem Wirkungskreiſe 
Praͤnumerationen zu ſammeln die Gefaͤlligkeit has 


ben, und nach deren Eingang wegen Empfangnah⸗ 
me der Bildniſſe und Karten ſich unmittelbar an 
uns wenden wollen. f 2 
Jeder Praͤnumerant empfängt daher nicht nur 
fuͤr einen verhaͤltnißmaͤßig billigen Preis einen ge⸗ 
lungenen und ähnlichen Kupferſtich, ſondern er 
traͤgt auch zur Erreichung eines hoͤchſt gemeinnüͤtzi⸗ 
gen Zwecks: die Belehrung der Jugend in der Erde 
kunde durch verbeſſerte Karten, welche Wiſſenſchaft 
jedem Menſchen beim Eintritt in das bürgerliche 
Leben unentbehrlich iſt, bei. N 
Die Herren Landräthe, Superintendenten und 
reſp. ſtaͤdtiſchen Behörden in den Königlichen Preu⸗ 
ßiſchen Staaten, werden zur Befoͤrderung dieſes 
Zweckes die Guͤte haben, auf mehrerwaͤhntes Bild⸗ 
niß Praͤnumeration anzunehmen. 
Verzeichniß der obgedachten Land⸗ 
2 arten: 
a) die Wandkarte von Europa in 4 großen Blaͤt⸗ 
tern, entworfen und gezeichnet vom Profeſſor 
J. M. F. Schmidt, geſtochen von H. Broſe, 
P. Schmidt und H. Kliewer, zum Praͤnume⸗ 
rations⸗Preiſe von 5 Thlr.; 
b) dieſelbe Karte ohne Schrift zu 5 Thlr.; 
c) die Karte von Deutſchland, von demſelben Ver⸗ 
faſſer, geſtochen vom Profeſſor Mare, zu 123 


gr.; 
d) die Karte vom Preußiſchen Staate, von dem⸗ 
ſelben, zu 123 Sgr.; 

e) die Karte von Europa, vom Prof. H. Berg⸗ 
haus, geſtochen vom Prof. Mare, H. Broſe 
und Kliewer, zu 15 Sgr. 

Berlin den 25. April 1825. 

Magazin für Kunſt, Geographie 
und Mufik, Koͤnigsſtraße Nro. 3. 
Bekanntmachung. 

Das im Oborniker Kreife Poſener Departements 
belegene, zur Herrſchaft Budziſzewo gehörige Vor⸗ 
werk Gorzuchowo, nebſt der Hauländerel Wla⸗ 
dyſzyn, ſoll auf 3 Jahre, von Johanni d. J. bis 
dahin 1828, meiſtbietend im Termin 

den 22flen Juni 1825 Vormittags 


um 9 ar 
vor dem Deputirten Laͤndgerichts-Rath Els ner 


in unſerm Partheien-Zimmer verpachtet werben, 


Pachtluſtige werden mit dem Eroͤffnen vorgeladen, 
daß die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden konnen. 
Poſen den 23. Maͤrz 1825. 
Konig l. Preußiſches Landgericht. 
(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu No. 37. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 7. Mai 1825.) 


Subhaſtations-Patent. 
Das hier auf dem Graben sub Nro. 5. belegene, 


gerichtlich auf 4953 Rihlr. 21 Sgr. 2 Pf. abge⸗ 


ſchaͤtzte maffive Haus nebſt Zubehör, als: Seiten⸗ 
3 Stallgebäude, Wagenremiſe, Holzſtall⸗ 
chuppen, Sommerhauſe und Garten, fol auf den 
Antrag eines Gläubigers öffentlich verkauft werden. 
Wir haben zu dieſem Behuf nachſtehende Termine, 
und zwar: 8 6 an 
den 2 6ſten Apr id, 
den 2 8ſten Jumi und 
den Zoften Aug uſt e. Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr, 
von welchen der letztere peremtoriſch iſt, anberaumt, 
und laden Kaufluſtige und Beſitzfahige biermit ein, 
ſich an dieſen Tagen in unſerm Gerichtsſchloſſe vor 
dem Landgerichts⸗Aſſeſſor Decker einzufinden, ihre 
Gebote abzugeben, und hat der Meiſtbietende, Ins 
ſofern nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme zus 
laſſen, den Zuſchlag zu gewärtinen. 

Die Taxe und Kaufbedingungen können in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 5. Januar 1825. 

Könial Preuß. Landgericht. 
Subhaſtations = Patent. 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Oſtrzeſzow⸗ 
ſchen Kreiſe belegene, den Myſzkiewicz ſchen Er⸗ 
ben zugehoͤrige adeliche Gut Pyzyloeznica nebſt 
Zubehoͤr, welches nach der gerichtlichen Taxe auf 
51,0 10 Rthlr. 12 Sgr. 11 Pf. gewürdigt worden 
iſt, ſoll auf den Antrag der Glaͤubiger Schulden hal⸗ 
ber oͤſſentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
und die Bietungs⸗Termine ſind auf 

den 23 ſten Au guſt a. c., 

den 24 ſten November c. 
und der peremtoriſche Termin auf 

den 28 ſten Februar 1826 
vor dem Herrn Landgerichts: Nash Lenz Morgens 
um 9 Uhr allhier augeſetzt. a 8 

Beſitzfahigen Käufern werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
N a er dem Meiſtbietenden zuge⸗ 

werden ſo in u ni f N de 
baywifchen treten, „ inſoferu nicht geſetzliche Grün 

Uebelgens ſteht innerhalb vier Wochen vor dem 
letzten Termine einem jeden frei, uns die etwa bei 
a der Taxe vorgefallenen Mängel anzu 

n. 


Die Tare kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 

Krotoſchin den 7. Maͤrz 1825. 

Königl. Preuß. Landgericht. 

i Bekanntmachung. i 

Auf den Antrag eines Realgläubigers follen die 
Güter Pomarzany, Wilkowia und Parce⸗ 
wo anderweitig auf drei nacheinander folgende 
Jahre, und zwar von Johann d. J. bis dahin 
1828 an den Meifibietenden öffentlich verpachtet 
werden. 38 

Zu dieſem Behufe haben wir einen Termin auf 

den 23 ſten Juni d. J. Bor 

mittags um 9 Uhr 

vor dem Deputirten Herrn Landgerichts-Rath Jekel 
hieſelbſt anberaumt, und laden biezu Pachtluſtige 
und Kautionsfähige mit dem Hinzufügen vor, daß 
die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden koͤnnen. 

Gneſen den 18. April 1825. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Avertissemeni, 
wegen Verpachtung eines Theils der Sr. Durch⸗ 
laucht dem Herrn Fuͤrſten Statthalter Anton 
Radziwilt gehörigen Przygodzicer Güter, 

In der Sr. Durchlaucht dem Herrn Fuͤrſten An⸗ 
ton Radziwilk, Statthalter in dem Großherzog: 
thum Poſen, gehörigen, an der Schleſiſchen Graͤnze 
bei Metzibor belegenen Herrſchaft Przygodziet, 
ſollen in Termino Lieitationis 

den loten Juni d. J. 

s 10 Uhr 
zu Przygodzice bei Deutſch⸗Oſtrowo, folgende Gh: 
ter von Johanni 1825 an, vorläufig auf drei Jahre 
an den Beſt bietenden, welcher ſich bei der Licitation 
mit dem noͤthigen Vermögen und Caution gehdrig 
ausweiſet, verpachtet werden, als: 

I. die drei Vorwerker beiſammen; 

1) Krempa mit je Morg. 31 UR. Acker, 
1 5 98 


Vormittags 


„Garten, 
171 = 53 Mieſen, 
= 87 =: 2 = 
2) Wturek mit 669 = 176 = Acker, 
13 = 41 = Garten, 
6=!ñ;: 23.3 
= 99.8 


436 


3) Kamieniczka mit 559 Morg. 85 IR. Acker, 
1x8 


Garten, 
113 = 92 2 Wieſen, 
g 5 Jo 


Separat werden verpachtet: 
II. Das Vorwerk 
Radlow mit 269 Morg. 14 LR. Acker, 


78 Garten, 
87 » 105 = Wieſen, 
le e 
III. Das Vorwerk 
Gr. Gorzyce mit 872 = 35 = Acker, 
36 = 40 = Garten, 
232 = 0 ® Wieſen 
Sies 128683 Zu 
IV. Das Vorwerk 
Tarchaly mit 690 = 57 Acker, 
20 „35 Garten, 
186 = 156 2 Wieſen, 
= 897 Morg. 68 UR. 


Die zu jedem Vorwerk gehoͤrigen Dienſte nach 
den Special⸗Praſtations-Tabellen, fo wie die herr⸗ 
ſchaftlichen Inventaria an Vieh ꝛc., werden nach der 
Taxe mit in Pacht überlaſſen. Die Licitations- und 
Pacht⸗Bedingungen konnen gegen Ende d. Mts. bei 
dem Fuͤrſtlichen Rentamte Przygodzice nachgeſehen 
werden. Die Ertheilung des Zuſchlages au den 
Beſtbietenden wird Sr. Durchlaucht vorbehalten. 

Poſen den 5. Mal 1825. 
Das Fuͤrſiliche Verwaltungs-Commiſſariat der 
Herrſchaft Przygodzice. 
Im Auftrage Sr. Durchlaucht: 
Der Regierungsrath 
i v. Hellen. 
A n e 
Das ſeit einigen Jahren durch ausgezeichnete 
Wickung, wie durch ſeine vielſeitigen und vortheil: 
baften Einrichtungen bekannte Mineral- und Moor: 
ſch la m m bad: 
das Hermaunsbad bei Muskau in der 
€ u 
wird den iſten Juni d. J. eröffnet. 5 
Es befinden ſich in der Anſtalt außer den Mine⸗ 
ralbädeen und Moorſchlammbädern Douche- und 
Tropfbad, Schwefelraͤucherungsbad, 1 Ruſſi⸗ 
ſches Dampfbad, 1 Flußwaſſerbad, 1 Baſſinbad 
für niedere Stände und Arme, auch friſche Fuͤllun— 
gen der meiſten fremden Mineralwäffer und die 
lünplip vom Dr, Struve nachgeahmten Karls ba⸗ 


—— 


der Brunnen, wie mit größter Sorgfalt bereitete 
ſuͤße Molken fuͤr Bruſtkranke. 

Nebſt dem, zur Zuſammenkunft der Geſellſchaft 
beſtimmten, geräumigen und eleganten Lokale, 
find beim Bade mehrere bequeme Wohnungen, ſo 


wie überhaupt für alles geſorgt iſt, was zur Anz 
nehmlichkeit der Kurgaͤſte durch die beſten Reſtaura⸗ 


tions⸗Auſtalten, wie durch andere Einrichtungen 
dienen kann. Die billigſten Anſaͤtze und Taxen 
find gemacht, und bei allen Gegenſtaͤnden übers 
haupt auf die wohlfeilſten Preiſe geſehen. 

Die Fuͤrſtlich Puͤckler-Muskauſche Bade-Direk⸗ 
tion nimmt alle Auftraͤge und Beſtellungen an. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung 
vom 2ıften September v. J. bringen wir hierdurch 
abermals zu Jedermanns Kenntuiß, daß das Waa⸗ 
gegeld von der anhero zu Markte kommenden Wolle 
auf 2 ſgr. Courant pro Centner herabgeſetzt wor⸗ 
den iſt. 

Breslau den 30. April 1825. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete. 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und 
Stadträthe. 

“ Diejenigen, welche gründlichen Unterricht in der 
Franzoͤſiſchen oder Italieniſchen Sprache zu neh— 
men wuͤnſchen, belieben das Nähere zu erfragen in 
der Munkſchen Buchhandlung am Markte Nro. 85. 


Mit dem geſchmackvollſten Aſſortiment neuſter 
üte für Damen, Hauben, Blumen und andern 
Mode⸗Artikeln zu ſehr billigen Preiſen, empfiehlt 
ſich A. Ty c, 
Breslauer Straße Nro. 231. 
Friſche Samereien, als: 
Lucerne-, weißen Engliſchen Steinklee⸗, rothen 


Spaniſchen Klee⸗, fo wie großen weißen Waſſerru⸗ 


ben⸗Saamen hat ſo eben erhalten und verkauft zu 

den billigſten Preiſen, auch mit Augentabak und 

Macuba, Tuſchkaͤſtchen zu 24 Farben a 1 Fl. — 

Eau de Cologne, feinſte Vanillen-Chokolade 

a 16 Gr. pro Pfund und Fayence empfiehlt ſich 
Fr. Bielefeld. 


Auf dem Vorwerke Pokrzywnice, Poſener Kreie 
ſes, ſtehen 64 Stuͤck veredelte Mutterſchaafe vers 
ſchiedenen Alters zum Verkauf, nach der Wolle abe 


zunehmen. 


